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Die Ausübung der praktischen Geometrie im Groß-

herzogthum Baden , mit besonderer Rücksicht auf

eine in Aussicht stehende Catastervermeffung des

Landes .
Von mehreren Geometern des Landes .

I . Entwickelung des Vermessungswesens in
Baden .

I . Die VcrmeffungSgeschäste waren vor dem Jahr 1809

in den einzelnen Landeslheilen , auS denen Baden nun

besteht , dem Institut der Renovatoren anvertraut , welche

feste Wohnsitze und Gehalte hatten und als vom Staat

auö autorisirt betrachtet wurden . Solche befaßten sich

hauptsächlich mit Renovationen von Staats - , Gemeinde -

und Erbbestands -Gütern , halten zugleich aber auch die

in ihren Bezirken vorkommenden Kulturen zu besorgen .

2 - Das Institut der Renovatoren erhielt durch daS

landesherrliche Edikt vom Jahr 1809 ( Regg .- Bl . Nr . 52

Beilage F .) eine Umgestaltung dadurch , daß eS dem In¬

genieur -Departement , dem die Leitung der Landesvermes¬

sung zugleich durch jenes Edikt übertragen wurde » unter¬

geordnet und Geometer für die Distrikte ausgestellt wurden .

Die verschiedenen Perioden , die von dieser Zeit an daS

Bermeffungswesen in Baden durchzugehen hatte , waren :

erste Periode : ( 1809 — 1820 Wald - und Steucrvermes-

sungen ; zweite Periode : ( 182t — 28 > Vorarbeiten zu der

Ausführung der Rhcindurchschnitte und Errichtung eines

trigonometrischen Bureau ' S ; dritte Periode : ( 1828 — 37 )

Errichtung eines militärisch - topographischen Bureau 'S zum

Behuf einer topographischen Landesvermessung bis zum

Beginn der allgemeinen Waldvermcffungen ; vierte Periode :

0837 — 45 } Beginn der allgemeinen Waldvermessung und

der Vorarbeiten zur Anlegung einer Eisenbahn bis zur

Beendigung der Landesvermessung .
3 . Die ersten größeren geometrischen Arbeiten in unserm

Lande waren die - im Jahr 1809 behusS einer Taraiion

angeordneten Waldvermeffungen , welchen bis zum Jahr

1820 Eteirerabschätzungen auf den Grund von Detailver¬

messungen hin folgten . Wie unzuverlässig jene Arbeiten

waren , zeigen die Revisionen der älteren Waldplane so¬

wohl , wie die in manchen Landesgegenden in neuerer Zeit

vorgcnommencn Güterrenovationen . —

4 . Zur zweiten Periode ( l 821 — 28 ) sind alle jene um -

fassenden Vorarbeiten zu rechnen , welche den Ausführun¬

gen vor Tulla ' s großartigen Projekten , den Rheindurch -

schnitten , vorangiengen , und ein zahlreiches Personal

erforderten . Durch diese Arbeiten , wurde den Geometerm

nicht allein eine reiche Quelle deö ' Verdienstes eröffnet, ,

sondern denselben auch durch die Errichtung eineS trigono¬

metrischen Bureau 'S die Gelegenheit dargeboten , sich für

größere geometrische Arbeiten , wie z . B . für Katasterver -

meffungen , auszubilden . —

In Folge der Reorganisation deö Wasser - und Straßen -

bauwesens ( Regg . -Bl . Nr . XVII . vom Jahr 1823 . Pag .

81 ) wurde auch der technischen Oberbehörde die Leitung

der Landesvermessung übertragen , und von Tulla eine

besondere Instruktion hiezu entworfen . Es sollte jedoch

dieses großartige Unternehmen nicht im Sinne des um

daS Jngenieurfach so verdienten Mannes begonnen , sondern

eine andere Richtung ihm gegeben werden , und zwar auf

eine Weise , daß der damit beabsichtigte Zweck in keinem

Verhältniß zum Kostenaufwand stand .

Es wurden nämlich in den Jahren 1825 bis 1828

behusS der Ausführung von Feldmanöver
' s kleinere

Terrainaufnahmen mittelst deS Meßtisches im ’/jooo der

natürlichen Größe auSgcführt , denen bald andere von

größerem Umfang folgten , so daß man sich im Jahr

1828 zur Ausnahme einer militärisch - topographischen Cdarle

über Baden entschloß , zu dem Ende ein besonderes Per¬

sonal aus Jndivivuen , welche dem Militärstande ange -

hörtcn , auf Staatskosten hcranbildcte , und dasselbe unter

der Benennung „ militärisch - topographisches Bureau " der



Generaladjutantur bekgab , und zugleich die Mitglieder des

trigonometrischen Bureau ' S ihm einverleibte . ( Dritte Periode .)
5 . Die Folgen dieser nach Tulla ' S T »t > eingctretenen

organischen Veränderung im Bermessungswesen waren für
das Geometerfach nicht allein deßbalb höchst nachtheilig ,
weil ihnen dadurch auf längere Zeit die Gelegenheit ent¬

zogen war , ihre durch einen regelmäßigen Bildungsgang
erworbenen Kenntnisse zu erweitern , sondern auch die
meisten derselben aus Mangel an Arbeiten nur ein küm¬
merliches Auskommen hatten , ja sogar manche genöthigt
waren , im Ausland ihr Unterkommen zu suchen , wenn
sie es nicht vorziehen wollten , gewöhnliche Feldmesserar¬
beiten zu machen .

6 . Die im Jahr 1837 ( der vierten Periode ) allgemein
angeordncte Waldvcrmcssung versprach zwar den inländi¬
schen Geometern Aussicht auf längere Vcrdienstgelcgenhcit ,
die jedoch durch den Beizug Fremder bald wieder ver¬
schwinden sollte . Denn schon mit dem Beginne des Ge¬
schäfts berief man wegen angeblichem Mangel an Inlän¬
dern fremde Geometer zu demselben ein , ohne vorher auch
nur den Versuch gemacht zu haben , durch eine zweckmäßige
Vertheilung der Arbeiten daS Ganze durch Inländer be¬
sorgen zu lassen . Hierin würde eine Organisation der
Geometer , um welche sie sich schon damals bemühten ,
einen wesentlichen Nutzen gebracht haben .

Sv hat man aber fast ohne Unterschied , Fremde —
namentlich auS Würtemberg gewöhnliche Feldmesser —

beigezogen , mit denen man im Lauf der Zeit theilwcife
traurige Erfahrungen machte , und doch den dabei beab¬
sichtigten Zweck , einer baldige » Beendigung des Geschäf¬
tes , nicht erreichte , — während man die badischen Feld¬
messer nur bei Vermessungen von Waldkomplexen unter
5 Morgen zuließ .

Den Schluß dieser Periode bilden die auf einer großen
Strecke des Landes seit dem Jahre 1833 durch die Geo¬
meter des Landes auSgeführten Vorarbeiten für den Eiscn -
bahnbau , die ein so bedeutendes Personal in Anspruch
nahmen , daß manche junge Leute sich hierdurch veranlaßt
fanden , dem Geometerfach sich zu widmen .

Da aber auch diese Arbeiten , so wie nun die militärisch¬
topographische Landesvermessung , ihrem Ende nahen , so ist
leicht einzusehen , daß die übrigen lausenden Geschäfte
ein so bedeutendes Personal wie daS gegenwärtige ( 65
Geometer , 20 Guiden und 80 Feldmesser ) nicht mehr
erfordern werden , und dann eine traurige Zukunft
dem ganzen Fach bevorsteht , weup nicht von
Seiten Großherzogl . Regierung Etwas für
dasselbe gethan wird . —

II . Bedingungen der Ausübung der prakti¬
schen Geometrie in Baden , resp . Bildung
und Er amen der Geometer rc.

7 . Was den Bildungsgang der Geometer betrifft , so
ist solcher durch nachstehende Verordnung vom 22 . Oktober
1828 Reg .- Bl . Nr . XX . näher bestimmt :

„ Nachdem die Verordnung von 1824 Rcgg .- Bl . Nr . VI .
die Aufnahme der Zöglinge in die Ingenieurschule betref¬
fend , durch die Einrichtung einer polytechnischen Schule
in der Art eine Abänderung erlitten , daß letztere nach
§ . II der Verordnung vom 7 . Oktober 1825 Regz - .Bl .
Nr . XXIII , als Vorbereitungsschule erscheint , daher ein
Theil deö Unterrichts für die Ingenieur - Eleven und die
theoretische Bildung der Geometer von der Ingenieur¬
schule ganz getrennt sind , so wird hiemit verordnet : u . s. w .

U . Jene Individuen , welche sich blos dem Fach der
Feldmeßkunst widmen , und in der Folge diese als Praktische
Geometer aueüben wollen , können ihre theoretische Bil¬
dung im polytechnischen Institut vollständig erhalten , und
eS wird denselben von Seiten der Ingenieurschule Ge¬
legenheit zur Erlernung der praktischen Geometrie gegeben .

Da jedoch dieser praklische Unterricht zu vollkommener
Ausbildung nicht genügt , so wild allen Denjenigen , welche
ein Recht zur Ausübung der Feldmeßkunst in der Eigen¬
schaft als Geometer erlangen wollen , zur unerläßlichen
Bedingung gemacht , daß sie nach Beendigung deö theore¬
tischen Unterrichts wenigstens '/ * Jahr lang bei einem
tüchtigen geprüften Geometer oder unter der Leitung einer
Wasser - und Siraßenbauinspektion praktizircn müssen . "

In Bezug auf die Bedingungen , an welche in Baden
die Ausübung der praktischen Geometrie geknüpft ist, sp-icht
sich dieselbe Verordnung unter Artikel HI . folgendermaßen
aus :

„ III . Diejenigen , welche die Lizenz zur Ausübung der
praktischen Geometrie sich erwerben wollen , haben :

1 . durch eine ordnungsmäßig zu erstehende theoretische
Prüfung den vollkommenen Besitz der Kenntnisse in der
reinen Mathematik , und zwar in dem Grade nachzuweksen ,
wie er nach der Verordnung vom 7 . Oktober 1825 an der
polytechnischen Schule erlangt werden kann ;

2 . ein praktisches Eramen über alle Theile der Feld¬
meßkunst zu bestehen , und stylistische und graphische
Proben abzulegen ;

3 . ein Zeugniß beizubringen , daß sie wenigstens ei»
halbes Jahr bei einem geprüften tüchtigen Geometer oder
unter der Leitung einer Wasser - und Straßenbauinspektio «
mit Verrichtung geometrischer Geschäfte zugebracht haben .



Die Ellaubniß zur selbstständigen Ausübung der Feld »

meßkunst kann keinem ertheilt werden , der nicht die Jahre

der Volljährigkeit erlangt hat . "

9 . In wiefern nun diesen Anforderungen bei den Geo¬

meter -Prüfungen in neuester Zeit entsprochen wird , weiß

Jeder , der die Verhältnisse näher kennt , unter denen solche

vollzogen werben . Bon den für einen Geometer so unum¬

gänglich nölhigen Teilungen , so wie von einer Parzel -

lar - Vermessung , ist im praktischen Theil des Examens

keine Rede , während Letzteres über alle Theile der Feld -

meßkunst sich erstrecken soll . Zudem kommen in neuerer

Zeit öfters Fälle vor , wo die Vorschrift wegen eines halb¬

jährigen Peakrizirens auS besonderen Rücksichten umgangen
wird , was noch vollends die herrschende Meinung bestätigt ,
„ man nehme eS deßwegen leichter mit dem
Erainen der Geometer , weil ja doch der
Staat so wenig nach der Rezeption sich um
dieselben bekümmere . "

10 . WaS nun den Kostenpunkt betrifft , welchen ein an¬

gehender Geometer bis zu seiner Rezeption gehabt , so
mag solcher die durchschnittliche Summe von 2,500 fl . be¬

tragen , welche jedoch zum Antritt seiner Praxis nicht hin¬
reicht , indem er einen Meßapparat sich anzuschaffen hat ,
der ihn mindestens 600 fl . kostet ; er hat demnach bis da¬
hin einen Totalaufwand von 3,100 fl . zu bestreiten
gehabt , wofür der Staat ihm das Recht einräumt , überall
un Land seine Kunst auszuüben , ein Privilegium , das
gegenwärtig jeder fremde Feldmesser auf Vorlage gewöhnlicher
Zeugnisse hin , in Baden auch hat *) — ( Berordnungs -

* ) Die Meßbefugniß ausländischer Geometer im Großherzogthum
betreffend .

Das Großherzogl . Ministerium des Innern hat mittelst Erlasses
vom 8 . d . M . Nr . 5128 verordnet :

„ Nachdem es schon öfters vorgekommen ist , daß ausländische
Geometer , welche nur eine beschränkte Meßbefugniß haben , im
Großherzogthum nicht allein kleinere Vermessungen , sondern auch
größere Arbeiten , wie ga nze Bannrenovationen und dergleichen vor¬
nehmen , wozu nach den inländischen Vorschriften unbeschränkte Li¬
zenz gehört , steht man fich veranlaßt , die Bestimmung zu treffen ,
daß in allen den Fällen , wo ein Vcrmeffungsgcschäft im öffentlichen
Interesse oder im Interesse von Gemeinden vorgenomme » werden
soll , zu welchen nach den bestehenden Vorschriften nur ein unbe¬
schränkter lizcnzirter Geometer befähigt erachtet wird , dieses Geschäft
einem Ausländer nur dann übertragen werden dürfe , wenn derselbe
stch darüber auszuweisen vermag , daß derselbe im Ausland zur
unumschränkten Ausübung der Feldmeßkunst für befähigt erachtet
und ermächtigt ist .

Zu diesem Behuf hat der Ausländer , der ein derartiges Geschäft
übernehmen will , die Urkunde , welche er in Folge einer StaatS -

blatt der Wasser - , Straßen - undEiscnbahnbauverwaltung
vom 15 . Juni 1810 ) — der vielfachen Beeinträchtigungen
durch badische Feldmesser nicht einmal zu gedenken . Ueber
Eigenschaften und Beipflichtung der Feldmesser und Geo¬
meter findet man Näheres unten .

*)

Prüfung von der ihm Vorgesetzten Behörde erhalten hat , der Kreis -
rcgierung zur Einsicht vorzulegen , welche sofort nöthigenfalls nach
Kommunikation mit der Oberdircktion des Wasser - und Straßen¬
baues darüber Entscheidung treffen wird , ob ihm die Erlaubnis
zur Vornahme solcher "Geschäfte im Großherzogthum ertheilt werden
kann , zu welchen die Befugniß unbeschränkter Ausübung der prak¬
tischen Geometrie erfordert wird .

Handelt es fich nur von solchen Vermessungen , die Privaten ledig¬
lich für ihre Zwecke vornehmen lassen , so will man diese von
Staatswegen nicht hindern , denjenigen Feldmesser oder Geometer
zu wählen , zu dem sie Zutrauen habe » .

Karlsruhe , den 30 . Mai 1840 .
Großerzogl . Oberdircktion des Wasser - und Straßenbaues ,

*) Die Eigenschaft und Verpflichtung der Feldmesser und Geometer
betreffend . ( Auszug aus dem Anzeigeblatt für den Kinzig - , Murg -
und Pfinz -Kreis Nr . 51 vom 2g . Juni 1824 ) .

Die Feldmeßkunst beschäftigt sich mit der Aufnahme einzelner
Grundstücke 'und Güter , welche blos vermittelst Meßketten , Meß¬
stangen , Winkelkreuzen und Meßtischen mit der erforderlichen Ge¬
nauigkeit vermessen werden können .

Diejenigen , welche stch mit der Feldmeßkunst beschäftigen , heißen
Feldmesser ( in Frankreich arpenteurs ) .

Zu den wesentlichen Kenntnissen eines Feldmessers gehören :
a . eine lesbare Handschrift , Orthographie und die Fertigkeit , cor -

rekte Aufsätze zn machen ;
b . die Arithmetik , und zwar namentlich die sogenannten 4 Spezies ,

die Rechnung mit gemeinen und mit Dezimalbrüchen , die Lehre von
den einfachen und zusammengesetzten Proportionen , und das Aus¬
ziehen der Quadratwurzeln ;

c . aus der Geometrie die wichtigsten und allgemeinsten Lehrsätze,
von Punkte » , Linien , Winkeln , Figuren , Flächen , von der Ähn¬
lichkeit , Gleichheit und Vcrtheilung .

Er muß diese Lehrsätze nicht nur richtig erlernt haben , sondern
sie auch praktisch sowohl auf dem Felde , als auf dem Papier anzu¬
wenden wissen ;

d . die Prüfung und Verifikation der Meßketten , Meßstäbe , Win¬
kelkreuze und Meßtische ;

e . das Zeichnen kleiner Plane — wenigstens in Linien .
Die Landmeßkunst oder praktische Geometrie umfaßt nebst der

Feldmeßkunst Vermessungen im Großen , nämlich ganzer Fluren und
Gemarkungen , bei welchen zu der erforderlichen Genauigkeit und
Sicherheit , trigonometrische Netze ausgenommen , und also außer
Meßruthen , Winkelkreuzen und Meßtischen auch Winkelmesser
( Theodolite ) gebraucht werden müssen . —

Zu den Kcnntnißen eines Geometers gehören :
a . eine saubere Schrift , Orthographie und Stylübnngen ;
b . die Arithmetik ihrem ganzen Amfang nach nebst der Lehre über

den Gebrauch und die Anwendung der Logarithmen ;
e . die Algebra bis zu den kubischen Gleichungen inclusive ;
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III . Wirkungskreis der Geometer , Guiden
und Feldmesser .

Betrachtet man den Wirkungskreis der Geo¬

meter in Baden — wie er bisher selbst in Erman¬

gelung eines Katasters war , so wird man finden ,
daß solcher sogar noch umfassender ist , als in Ländern ,
wo Kataster bereits bestehen . — Es werden nämlich nicht

allein die meisten Plane und Nivellements , welche den

Projekten zu Wasser - , Straßen - und Eisenbahnbauten
als Grundlage dienen , der größte Theil der Waldvermes¬

sungen , sämmtliche Bannrenovationen und Gütertheilungen
durch inländische Geometer besorgt , so wie sonstige wichtige
Dokumente ( Meßurkunden ) und Gutachten rc . durch sie

aufgestellt , sondern eö erstreckt sich ihr Wirkungskreis
auch auf Wässerungs - Einrichtungen und sonstige
Kulturarbeiten , die so manche Tausende jährlich in An¬

spruch nehmen .
Man sollte hieraus schließen , cs müsse sich der Staat

für ein Fach , dem solche wichtige Arbeiten obliegen , mög¬
lichst interessiren , und eS unter seine Obhut nehmen ; und

doch ist dem nicht so , denn ( man kann » eS offen sagen )
man kümmert sich von Staatswegen wenig oder gar
nicht um das Thun und Treiben der Geometer . —

12 . Dagegen hat man für die Angehörigen deö mili¬

tärisch - topographischen Bureau 's , dessen WirkungS -

d . die Geometrie , und zwar die niedere ganz und von der höheren
die ersten Grundsätze ;

e . die Trigonometrie , sowohl die gemeine als die analytische ;
f . die Lehre vom Rivclliren und Profiliren ;
g . die ersten Grundsätze der optischen Wiffenscha ften ;
ii. die Prüfung und Justirung der Meßinstrumente und ihr

richtiger Gebrauch ;
i . das Planzeichnen .
Die Eintheilung der Geoineter in eigentliche G eoMeter

und in Feldmesser ist nicht , wie Biele glauben mögen ,
überflüssig , sondern aus dem Grunde nothwendig , weil , wie

die Erfahrung so vielfältig lehrt , Subjekte , welche kaum so viel

theoretische und praktische Kenntnisse besitzen , als zur Aufnahme und

Berechnung einzelner kleiner Grundstücke erfordert werden , kein

Bedenken tragen , Vermessungen von großen Ausdehnungen , ja ganzer
Gemarkungen zu übernehmen , und gewöhnlich so fehlerhafte Arbeiten

liefern , daß sie gar nicht gebraucht werde » können . Um diesem

Unfug , und den daraus erwachsenden Nachtheilen zu steuern , wird

in den Verfügungen iiber die Aufnahme der einzelnen Feldmesser
die Größe der Vermessungen , welche sie nach dem Grade ihrer er¬

probten Fähigkeiten vorzunehmen im Stande sind , ausdrücklich be¬

stimmt , welches hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird .

Offenburg , den 12 . Juni 1824 .
Großherzogl . Direktorium des Kinzigkrcises .

I . A. d . D '
.

H e » n e m a n n .

kreis mehr auf einen gewissen Zweig der
praktischen Geometrie beschränkt ist , besser gesorgt . —

Man hat nicht allein die Guiden jenes Burean ' s auf
Staatskosten ausgebildet , sondern auch mehreren derselben
( den Slabsguibcn ) Staatsdienereigenschaft beigelegt , und
in jeder Beziehung für ihre Eristenz gesorgt . —

Wenn auch nicht in Abrede gestellt werden kann , daß
die Arbeiten jenes Bureau ' s , die außer trigonometrischen
Messungen hauptsächlich in Meßtischaufnahmen mittelst deS

Distanzenmeffers und graphischen Ausführungen in 7 25 ooo
bestehen , in Bezug auf ihren Zweck — einer rein mili¬

tärisch - topographischen Aufnahme des Landes , alle Aner¬

kennung verdienen , so muß auch zugegeben werden , daß
die Leistungen der badischen Geometer nicht von der Art

sind , daß man solche förmlich ignoriren und den Antrag
stellen kann , genanntem Bureau die Leitung einer Kataster -

Vermessung ( mit Ausschluß der Geometer ) zu übergeben . <—

( Man sehe den v . Kettner ' schen Bericht über die v . Rüdt ' sche
Motion . ( Fortsetzung folgt . )

Der Antrag deS Fürsten v . Wrede in der bayerischen
Kammer der ReichSräthe , daß die Zahl der Klöster in

Bayern nicht vermehrt werben möge , hat Gegenadreffen
an den König hervorgerufen , ähnlich den Petitionen gegen
die Motion des Abg . Zittel in Baden . Wir lesen nun ) n

der Allgemeinen Zeitung nachstehende Erwiderung :

München . Allerhöchste Erklärung Sr . Majestät des

Königs auf die jüngsther an Allerhöchstsie von Städten und

vom Lande eingekommenen Adressen :

„ Der von mehr als tausend Bürgern Augsburgs Unter¬

zeichneten Zuschrift , Anhänglichkeit und Dankbarkeit aus -

drückend , sind gleichen Inhalts andere gefolgt , von den

Städten und vom Lande , darunter von Meiner Haupt -

und Residenzstadt München , von der Kreishauptstadt Würz¬

burg . — Solche Gefühle zu finden erfreut das Herz , vor¬

züglich in gegenwärtiger Zeit . Indem Ich dieses äußere ,

und wiederhole , daß Ich für die Wohlfahrt aller Meiner

llnkerthanen , ohne Unterschied der Religion , angelegenst

bedacht bin , und gewissenhaft Katholiken so wohl als Pro¬

testanten bei ihren verfassungsmäßigen kirchlichen Rechte »

schütze, finde Ich Mich durch höhere Erwägungen veran¬

laßt , mit Vertrauen den Wunsch auSzusprechen , daß die

vorstehende Erklärung aller Orlen die Ueberzeugung Her¬

vorrufen möge , wie eS weiterer Zuschriften zur Darlegung

ihrer Gesinnungen nicht bedürfe , von denen Ich so viele

unvergeßliche Beweise bereits erhalten habe .

München , den 13 . Februar 1818 .

Vst . Metzger . Ludwig . "
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